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DieSonderabteilungfür StrahlentherapieimKrankenhausder StadtWien.
Feierliche Eröffnung durch BürgermeisterSeitz .

Heute vormittags wurde die neue Sonderabteilung für Strah¬
lentherapie im Krankenhaus der Stadt Wien in Lainz durch Bürgermeister

Seitz feierlich eröffnet . Beider Eröffnungsfeier hatten sich unter anderem
die VizebürgermeisterEmmerlingundHoss ,die amtsführendenStadträte
Kokrda ,Richter und Professor Dr .Tandler ,Präsident Glöckel ,Landtagsprä¬
sident Hellmann,in Vertretung des Bundesministers für soziale Verwaltung
der Leitar des Volksgesundheitsamtes Dr .Scherer ,der Dekandermedizini¬
schen Fakultät Professor Grassberger ,der Präsident des Obersten Sanitäts¬

rates Professor Eiselsberg ,der Präsident des WienerLandessanitätsrates
Professor Durig ,der Vorstanddes Radium- Institutes(Kupelwieser-Stiftung )
Professor Stefan Meyer ,Präsident der Arbeiterkammer Weigl ,Nationalrat Paul
Richter ,die Mitglieder des Gemeinderatsausschusses für Wohlfahrtswesen und
soziale Verwaltung ,Oberstadtphysikus Dr .Gegenbauer ,die Direktoren der
grossen Wiener Krankenhäuser ,die Primarärzte des Krankenhauses derStadt
Wien ,der Präsident der AerztekammerHofrat Dr .Thenen ,der Präsident der
wirtschaftlichen Organisation der Aerzte Wiens Dr .Petco ,die leitenden Be¬
amten des Wohlfahrtsamtes der Stadt Wien und andere eingefunden .

Stadtrat Professor Dr .Tandler hiess die erschienenen Gäste
herzlich willkommen .„ BeidemneuenWerk ,das hier erstanden ist, "sagte
Professor Tandler ," handelt es sich umeine Institution ,die denunglück¬
lichsten unter den unglücklichen Krankengewidmetist .Die feierliche Er¬
öffnung dieser Institution soll nicht mehr sein als eine Anerkennungfür
die Arbeit der Menschen ,die sich umdas neue WerkMonatehindurchbemüht
haben .DieBemühungenzurHeilungdesCarcinomssinduralt ;imLaufederGe¬
schichte sind verschiedene Mittel versucht ,erprobt und zumTeile auchver¬
worfen worden .Wennheute neben der Chirurgie die Leistungen derRadiolo¬
gie und des Radiumsganz besondersin den Vordergrundgerückt sind ,so
musste das für eine bevölkerungspolitisch und humanitär richtig geleitete
Gemeinde Anlass genug sein ,ein Institut ,das dieser Behandlungsmethode
dient ,auszubauen .Die Wiener Gemeindeverwaltung hat sich lange mit demGe¬
danken der Schaffung eines grossen Institutes für Strahlentherapie beschäf¬

tigt . VorJahresfrist ist es unsnungelungen ,ein so grossesQuantumRa¬
diumzu erwerben ,das die Grundlagefür die ErrichtungderSonderabteilung
bot .Mit grosser Freude ,aber keineswegsmit ungetrübter Freude ,möchte
ich hier sagen ,dass wir der traur igen Ueberzeugung sind ,dass es der Ge¬

meinde nicht so bald wieder gelingen wird ,eine so grosse Tat auf demGebie¬
te der Krankenfürsorge zu setzen .Die Wirtschaftskrise und die Notder
Zeit werden uns daran hindern .Trotzdem sind wir der Ueberzeugung ,dass
die Aufgaben ,die mit der Gründungdes neuenInstitutes undmit demAnkauf
von F GrammRadium verbunden sind ,eine Kapitalsanlage darstellen ,die
sich ganz ausgezeichnet verzinsen wird .Wir wollen an dieser Stätte nicht
nur Kranke ,die zu uns kommen ,behandeln ,sondern die Institution entspre¬
chend ausbauen und sie eingliedern in den grossen Fürsorgeapparat unserer

Stadt .Wir sind der Meinung ,dass der Mensch ,nachdemer operiert oderbe¬
handelt wurde ,wohl aufgehört hat ,ein Fall zu sein ,trotzdem aber Beo¬
bachtungsobjekt seiner Aerzte bleiben muss ; wirsind der Meinung ,dass zur
individuellen Therapie eine allgemeine Bekämpfungjener Krankheiten gehört ,
die erfahrungsgemäss Massenerkrankungensind .Undso wie wir die Fürsorge
bei der Tuberkulode geschaffen haben ,so glauben wir auch ,eine solche Für

sorge beimCarcinomschaffen zu müssen .DerFortschritt derKrebstherapie
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hat unsgezeigt ,dassdie Krebskrankheitheilbar ist .Ich binüberzeugt,
dass jetzt der Augenblick gekommenist ,in demwir den Patienten wenigstens
vorsichtig die Diagnosemitteilen können ,da wir ihnen sagen können ,dasssie
eine Krankheit haben ,die heilbar ist . DieErklärung ,dass ein Patient an
Krebs erkrankt ist ,bedeutet für ihn nicht mehreinTodesurteil . "

Professor Tandler stellte danndie Organisationdergesam¬
ten Krebsfürsorge ,wie sie von der Gemeinde aufgebaut werden soll ,einge¬
hend dar .Er besprach dabei die Schaffung einer Beratungsstelle für alle
jene ,die sich vomCarcinom bedroht fühlen ,und die Organisation einer Un¬
tersuchungsstelle modernster Einrichtung für das Carcinom .Andiesebeiden
InstitutionenundandasStrahleninstitutsoll sichnocheineFürsorge¬
institution anschliessen ,die alle an Krebs Erkrankten ,die irgendwobe¬
handelt oder operiert worden und in ihre Familie zurückgekehrt sind ,befür¬

sorgt .
" Wirgebendie feierlicheErklärungab, "sagteProfessorDr.

Tandler, "dass wir neidlos allen zur verfügung stehen wollen ,die sich
unserer Fürsorgebedienenwollen .Nurauf demWegegemeinsamerOrganisation
ist ein wirklich erfolgreicher Kampfgegen diese furchtbare Krankheitzu
führen .Ich möchte meine Rede nicht schliessen ,ohne jenen zu danken ,die
mich selbst und meinen Aerztestab so unterstützt haben ,wie es zur Errich¬
tung eines solchen Institutes notwendig war .Ich danke darumProfessor
Forsell ( Stockholm )und Professor Regaud ( Paris ) ;ich danke auchProfessor
Hohlfelder und Professor Holdhusen ,die als Röntgonologen wertvollste

Mitarbeit geleistet haben .Ich danke nicht zuletzt meinemFreundProfes
sor Stefan Meyer ,dem hervorragenden Wiener Physiker ,dessen Rat und Mit¬

arbeit wir so viel zu dankenhaben .
Wir haben den therapeutischen Kampf gegen den Krebs in

breiter Formeröffnet .Keiner Art der Behandlungdes Carcinomswollenwir
unsverschliessen .Sohat ProfessorNoordenes übernommen,all das zuver¬
anlassen ,was in diesem Haus auf dem Gebiet der Diätetik zur Bekämpfung
des Krebses geschehen soll .Professor Freund ,der im Verso gungsheimnach
seiner Methodean der Bekämpfungdes Krebses arbeitet ,wird unssicher¬
lich auch in dieser Sönderabteilung zur Verfügung stehen .Wir empfangen

gerne die Mitarbeiterschaft jedes ,der guten Willen ist .Waswirfreilich
nicht können ,das ist die Ausprobung utopischer ,durch keine Wissenschaft
erprobter Heilmethoden .Wirmüssenuns gegendas Winkeladvokatentum/derShnd .
Röntgentherapie wenden ,das stets nur denen hilft ,die sich als Helfer
selbst anpreisen ,und wollen nur die Methoden der Wissenschaft zur Be¬

kämpfungder VolkskrankheitanwenderWasin diesemHauseheltensoll ,
ist der Geist wahrer Menschenliebe ,wirklicher Hilfsbereitschaft,wissen¬
schaftlich fundierter Theorie und Praxis und ehrlicher Fürsorge .In
diesem Sinne bitte ich alle um ihre Mitarbeit . " ( LebhafterBeifall ) .
Dann bat Professor Dr .Tandler den Bürgermeister ,die Sonderabteilung
zueröffnen .

BürgermeisterSeitz führtr in der Eröffnungsanspracheaus :
" Esist jetzt schon einige Jahre her ,seit Professor Tandler denVor¬
schlag machte ,ein Institut für Strahlentherapie zu gründen .Ich gestehe .
ganz offen :Käme er heute mit diesem Vorschlag ,so müsste ich ihn ablehnen .
Damals war aber die finanzielle und wirtschaftliche Lage der Stadt Wien
zwar gewiss auch sehr traurig ,aber sie war mindestens doch noch so ,dass

man sich sagen konnte ,man müsse und könne Opfer bringen ,um die Wirtschaft
zu beleben ,manmüsse gewissermassen als öffentliche Körperschaft investieren ,
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umdie Privatwirtschaft zu fördern .Heute ist der Stand der Finanzenund
der Wirtschaft Wiens und daher auch ganz Oesterreich ein solcher ,dass
manleider vielfach auchdiese notwendigenInvestitionen nicht machenkann .
Damals aber stimmte ich Professor Tandler zu,nicht nur wegen der hohenhuma¬
nitären und wissenschaftlichen Bedeutung ,nicht nur wegender Menschen ,die
erlöst werdensollen voneiner der furchtbarsten Qualen ;alsBürgermeister
habe ich die Pflicht ,die Dinge von allen Seiten zu betrachten .MögenSie
mich darum einen Banausen schelten ,ich gestehe offen ,dass ich mit der

Idee des neuen Institutes als humanitären wissenschaftlichen Werkesauch
eine andere Idee verband ,die erst die finanzielle Berechtigung bot ,ein
solches Institut zu schaffen ,Ich sagte mir damals ,dass die kulturelle
Stellung Wiens zu einem grossen Teil begründet ist in der hohen Bedeutung ,

die seine medizinische Schule einst hatte ,in ihrem Weltruf .Diese kultu¬
relle Stellung ist dank der geographischen Lage unserer Stadt zugleich
von grosser volkswirtschaftlicher Bedeutung .Da kommt nicht allein der

Fremdenverkehrin Betracht .Der Osten ,der Balkandrängt nach Wienals Han¬
dels .und Wirtschaftszentrum ,aber der einzelne Mensch strebt auch nach Kul¬

tur und vielfach nach Heilung ;sie kamen nicht selten nach Wien wegendes
internationalen Rufesunserer medizinischenSchule .Waswir für diesenZweig
der Wissenschaft investieren ,ist auch eine wirtschaftliche Investition
und ich freue mich ,dass der Gedanke zu einer Zeit kam ,da Investitionen die - ¬
ser Art ,wie Fremdenverkehr ,Empfangven Kongressenund dergleichen ,finanziell

noch möglich waren . Heutehätte ich wahrscheinlich nicht mehr denMmt,zu¬
zustimmen .Unddas ist das Fraurigste : dieMenschheit wird aus dieser furnht - ¬
barenKrise ,die ja eine Welterscheinungist ,nicht zu neuen ,anderenFormen
emporkommenmit schwachen ,kranken und degenerierten Menschen ,mitMenschen ,
die durch Hunger und Darben gequält und verderbt sind ,die den furchtbaren

QualengrausamerVolkskrankheitenunterliegen .Es gibt auf ErdenBrotge¬
nug und Aerzte und Kohle,wir bedürfen nur der Weisheit und der Kraft ,die
Bodenschätze zu heben ,der Weisheit ,die Völker und die Individuen in den
einzelnen Völkern zu veranlassen ,dass sie füreinander arbeiten .Millionen
Menschendürfen heute nicht arbeiten ;die Folge ist ,dass fast alle darben .
Wir müssen uns emporarbeiten zu anderen Formen der Wirtschaft und das kön¬
nen wir nur,wenn ein gesundes ,ein starkes Geschlecht heranreift .Dasist
die Wechselwirkung :Eine gute Wirtschaft kann nur getnagen werden voneinem
gesunden Volk und die Volksgesuncheit kann nur getragen werden von einer

gesunden ,reichen Wirtschaft .
In einem Zukunftsroman schildert ein englischer Schrift¬

steller unserer Zeit vom Gesichtspunkt der Menschen in 100 Eder 150Jah¬
ren . Erlässt junge Menschen mit einander sprechen von dem Weltkrieg ,der
zwischen 1914 und 1918 tobte ,und von den Krankheiten ,die damals die
Menschheit bedrängten .Und da sagt nun einer der Erzähler : ' Ja ,damals

gab es eine furchtbare Krankheit ,ähnlich wie in früheren Jahrhunderten
die Pest ,ähnlich wie die Cholera ;man nannte diese Krankheit Krebs .Die
Menschen boten ungeheute Beträge des damals bestehenden Geldes -denn es
bestand damals die kapitalistische Gesellschaftsordnung -auf ,umeinen
Krieg zu führen ;Millionen Menschen mussten in diesem Krieg als Helden
sterben .Niemandem aber fiel es ein ,zu sagen :Völker ,warum ringt undkämpft
Ihr gegeneinander ,warumschliesst Ihr Euch nicht zusammen ,umEuren
gemeinsamenEeind zu bekämpfen ,dir furchtbare Volkskrankheit !Erst in
späteren Jahren fanden sich Staaten ,Städte und Menschen ,sagt der junge
Mannin dem Zukunftsroman ,die ausreichend Geld opferten für dasStudium
dieser Volkskrankheit und für den Kampfgegen sie ;erst in späteren Jahren

fanden sich Helden ,die sich opferten im Kampf gegen diese Krankheit . '
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Wie wenig Helden sind doch notwendig für einenKulturkampf ,

wie es der Kampfgegenden Krebsist ,im Vergleichzu den MillionenHelden¬
opfern des Krieges .Hoffen wir alle ,dass der Romanschriftsteller recht

hat ,dass eine Zeit kommenwird ,in der man vom Krebs spricht als einer
Krankheit ,die einmalwar ,die manerforscht und erkannt hat ,für deman
Heilmethodengefundenhat unddie manganz oder dochalsMassenerscheinung
ausgerottet hat .Ein kleines Stück soll hier in diesem neuenInstitut
dazu beigetragen werden

Wir danken den Männernder Wissenschaft ,die sich Verdienste
um die Schaffung des Institutes erworben haben ,Forsell und Regaud ,Hohl¬
felder und Holthusen ,und allen Mitarbeitern beim Aufbau des neuenWerkes .
Hoffenwir ,dass in der ganzenWeltdie Wissenschaftgegendiesefurcht¬
bare Krankheit aufgerufen wird !Hoffen wir ,dass im Volk und in allen Völ - ¬

kern der Erde der ernste Wille entstehe ,einen Generalangriff zuführen !
Wir Wienerwollen unser bescheiden Teil dazubeitragen .

Professor Tandler hat davon gesprochen ,dass das neueIn¬
stitut im Geiste der Humanität ,im Geiste der Menschenliebe geleitet wer¬
den solle .Ich weiss -und das sei das Wort des Dankes aller Wiener anPro¬
fessor Tandler - ,dass das neue Institut geführt werden wird imGeiste
Tandlers .Ich danke auch allen ,die Profes sor Tandler zur Seite gestanden
sind ,dem hervorragenden Physiker Professor Stephan Meyer ,Obersenatsrat
Hofer ,dem Leiter der Magistrats - Abteilungfür die Wohlfahrtsanstalten ,
Direktor Hofrat Dr .Baumgarten ,unseremunermüdlichenLeiter diesesKran¬
kenhauses ,Professor Noorden ,DozentenPrimararzt Schönbauer ,Primararzt
Schönfeld und dem Physiker Dr .Urbach ,nicht zuletzt dem Professoß Freund .

hier
MögenHunderteund Tausende/Heilungfinden ,mögenhier Menschen ,diege¬
quält sind von der unbegründeten Sorge ,dass sie an Krebs leiden ,hier
Aerzte finden ,mit denen sie sprechen können und die sie von ihrer Psycho¬

se befreien ,mögen die wirklich Kranken hier Heilung finden .DieAnstalt
soll allen dienens dem ,der fürchtet ,demCarcinomzu verfallen ,undallen ,
die an Carcinom leiden . DieStadt Wien wird dieses Institut immer als eines
der wichtigsten unserer Stadt behandeln .Hoffen wir ,dass es uns in gemeinsa¬

mem Zusammenwirken gelingt ,diese neue Heilstätte zu einem Mittelpunkt be¬

deutender ,gemeinsamer ,ganz EuropaumfassenderKulturarbeit zumachen .
In diesem Geiste sei die neue Senderabteilung für Strahlentherapie eröff - ¬
ner . "( BrausenderBeifall ) .

Nach der Eröffnungsfeier besichtigte der Bürgermeister und
die Festgäste unter der Führung des Direktors Dr .Baumgarten ,der Primar¬

ärzte Dozent Dr .Schönbauer und Dr .Schönfeld und des Physikers Dr .Urbach
die neue Sonderabteilung und alle ihre Einrichtungen .

SitzungenimRathaus .
In der kommendenWochetritt am Dienstag um 10 Uhrvormit - ¬

tags der Wiener Stadtsenat zu einer Sitzung zusammen .Anschliessend andie
Sitzung des Stadtsenates findet eine Sitzung der WienerLandesregierung

statt . - - ¬
Fahrpreis der Strassembahn und Stadtbahn amStaatsfeiertag .

Am Staatsfeiertag ( 12 . November )gilt auf der Strassenbahn v
auf der Stadtbahnder Sonntagsfahrpreis .Die Frühfahrscheine ,Hin -undRück¬
fahrscheine ,Wochenkarten ,Arbeitslosen - undJugendfürsorgefahrscheine ,Schü¬
leranweisungen und Schülerfreikarten haben keine Gültigkeit .DerAutobusver
kehr ist an diesem Tage eingestellt .Die Beförderung von Hunden auf der
Strassenbahn und Stadtbahn ist währenddes ganzen Tageszulässig
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